Luz, Ulrich: Das Geheimnismotiv und die markinische Christologie, in: Pesch, R. (Hg.): Das Markusevangelium, WdF 411 (1979), 211-237.

(H. Conzelmann: Messiasgeheimnis als hermeneutische Voraussetzung für die Gattung Evangelium. Frage nach der Christologie, die zur Zeit des Mk sowohl den Entwurf des Messiasgeheimnisses als auch dessen Fixierung im Evangelium notwendig machte.

(Mk gehört in hellenistische Gemeinde. Haben sich viele Überlieferungen aus dem palästinischen Raum zueigen gemacht: Messianische Wunder, polemisches, oder zur katechetischen Tradition gehörendes, Sammlung eschatologischer Stoffe (nur Mk 13), daneben steht Passionsgeschichte.

(Frage nach der Beziehung zwischen Passionsgeschichte und der übrigen Christusüberlieferung. Auf die Wunder gründet sich die Verkündigung, in den Streitgesprächen zeigt sich seine Autorität und Vollmacht für die Gegenwart, was hatte Passion dem noch hinzuzufügen? Wie verhielt sich die Situation des Leidens der Gemeinde zum Wirklichkeitsverständnis das der Wunderüberlieferung zugrunde lag?

(Entstehungssituation des Mk: Wunderüberlieferung und Passionsgeschichte, der „((((((“ (göttliche Mann) und der Gekreuzigte mussten erneut aufeinander bezogen werden.

(Methode: Geheimnismotiv findet sich bei Heilungswundern, Exorzismen und in Jüngerbelehrungen. Nur Berücksichtigung der markinischen Redaktion. 

I. Heilungswunder

Vielfältiges Bild im Stoff (Stellen mit und ohne Geheimhaltungsgebot) und Herkunft der Motive (Tradition und redaktionelle Einsprengsel des Mk).

(Perikopen ohne Andeutung eines Geheimnisses: 2,1-12 (Gichtbrüchiger), 3,1-6 (Heilung eines Gelähmten am Sabbat). Ursprünglicher Skopus beider Geschichten wurde mit der Zeit überlagert, es geht nicht mehr um Heilung selbst sondern um Sündenvergebung (2) und Sabbat (3, Streitgespräch), bei beiden tritt das Heilungswunder zurück und sie brauchen eine gewisse Öffentlichkeit. Heilung der blutflüssigen Frau (5,25-34): Volksmenge gehört zum notwendigen Requisit der Szene.

(Summarien: a) 6,53-56, Abschnitt = redaktionell. Heilungen finden in der Öffentlichkeit statt. Ganze Bevölkerung ist anwesend. Sinn der Szene: Außerordentlicher Erfolg der Heiltätigkeit Jesu und ihre riesige Breitenwirkung soll gezeigt werden. Schweigegebot fehlt nicht nur, ist der Szene auch unangemessen. b) 1,32-34; 3,7-12, Lage scheint etwas anders zu sein, ist aber Irrtum. Das Schweigegebot bezieht sich hier nur auf die Dämonen („weil sie ihn kannten“ (1) , nachdem sie ihn als Gottessohn bekannt hatten (3)). Die Heiltätigkeit Jesu selbst ist wie in 6,53-46  der Grund eines großen Zulaufs des Volkes zu ihm. In beiden Summarien werden Heilungen und Exorzismen unterschiedlich behandelt, nur die letzteren fallen unter das Schweigegebot. Verschiedene Bedeutung des Geheimnismotivs bei Wundergeschichten und des Messiasgeheimnisses bei Exorzismen?

(Perikopen, bei der die Verborgenheit durch die Szenerie des Wunders vorgegeben ist: Bsp.: Haus (1,29-31; 2,1-12; 5,21-43), Synagoge (3,1-6; 1,21-28). Heilungen finden abseits vom Volk statt. Stimmt mit der Mk vorgegebenen Tradition überein, dass das eigentliche Wunder im verborgenen geschieht und nicht beschrieben wird. Mk benutzt Wundertraditionen als Anknüpfungspunkte für seine Geheimnistheorie. Öffentlicher Bedeutung der Wunder wird betont: 1,29-31 wird Anlass für folgendes Summar, 2,1-12 wird Anlass für die Disputation mit Schriftgelehrten; 3,1-6 wird zum Anlass des Todesbeschlusses der Pharisäer und Herodianer, kann nur als Antwort auf das öffentliche Wirken gesehen werden.

(Sonderfall 8,22-26: echtes Schweigegebot? Auch nicht wirklich, Perikope steht am Ende des 1. Hauptteils, evtl. symbolischer Hintersinn. Geschichte nicht eine Wundererzählung, sondern eine symbolische Darstellung der Heilung der Blindheit der Menschen durch Jesus, der sie so in die Welt schickt.

(Stellen an denen Mk selbst in eine Heilungsgeschichte ein Schweigegebot einführt: 1,10-45 (Aussätziger), wird aus der Tradition verständlich, in die Mk seine Redaktion (V.44a) gestellt hat: der Geheilte soll schweigen, weil es Jesu Wille ist, dass der offizielle Vertreter des Judentums, der Priester von der Heilung erfährt und damit so ein Martyrium Jesu gegeben werde. Mk wollte der Szene einen anderen Ausgang geben: Der Geheilte kann nicht an sich halten, sondern beginnt zu verkünden. Durch „kerrusein“ wird das Brechen des Schweigegebotes aber positiv konnotiert. Es liegt im Wesen des Wunders, das es das Schweigen durchbricht und in die Verkündigung führt.  Auch in 7,36 (Heilung eines Taubstummen) wird das Durchbrechen des Schweigegebotes positiv konnotiert. 

(Zusammenfassung: 1) Analyse der Summarien: Beim Schweigegebot in den Exorzismen und Schweigemotiv in den Heilungsgeschichten handelt es sich scheinbar um 2 verschiedene Dinge, 2) In besprochenen Stellen ging es nicht um das Messiasgeheimnis, nicht Gottessohnschaft soll geheimgehalten werden, sondern das Geschehen des Wunders, der Heilung: „Wundergeheimnis“ in den Heilungsgeschichten, 3) Mk Interpretation der Heilsberichte ist einlinig: Für Mk ist ein Wunder für die Öffentlichkeit bestimmtes Zeugnis, auch wenn Jesus es nicht will, drängt es in die Verkündigung und hat Erfolg. Schweigegebot unterstreicht das Nicht-verborgen-bleiben-können des Wunders.

II. Exorzismen

Auch hier dient das Wunder dazu Jesus im Ganzen Land bekannt zu machen (1,21-28). Auch besessener Gerasener trägt zu Verkündigung Jesu Vollmacht in der Dekapolis bei.

(2 Schweigegebote an Dämonen in Summarien (1,34b; 3,11f.). Beide Male bezieht sich das Verbot auf die Person Jesu: Die Dämonen dürfen nicht reden, weil sie ihn kennen (1,34), sie dürfen ihn nicht offenbar machen, nachdem sie ihn als Sohn Gottes bekannt gemacht haben (3,11f). Traditionelle Motive die Mk zur Gestaltung seiner Schweigegebote benutzt: a) Anrede des Dämonen an den Exorzisten, Dämon erkennt den Exorzisten selbstverständlich, auch wenn dieser ein himmlisches Wesen ist, b) Befehl an den Dämonen: Verstumme! Ohne Analogie in der Tradition ist das Verbot Jesu an die Dämonen, sein Wesen weiterzusagen. Warum tut er das? a) weil die Dämonen nicht die rechten Verkünder von Jesu wahrem Wesen sind, eignen sich nicht als Verkünder, stehen nicht in seiner Jüngerschaft, oder b) weil nach Mk Jesus damals noch nicht offenbar werden wollte. Gerade weil die Dämonen die einzigen sind, die Jesu wahres Wesen erkennen, erhalten sie das Verbot. Es ist noch nicht an der Zeit Jesus als Gottessohn zu verkündigen ( Hinweis auf Christologie. Möglichkeit a) scheidet aus, Verbot der Verkündigung hat nichts mit dämonischem Wesen zutun. Sind nur zufällig Objekte des Verbotes.

III. Jüngerbelehrung

Komposition Mk 8,27-33 (Petrusbekenntnis und erste Ankündigung des Leidens). Drei traditionelle Stücke (nicht mk Redaktion): Petrusbekenntnis, Leidensankündigung und Satanswort, beiden ersten sind in sich geschlossene Traditionsstücke. Zusammenwachsen unklar, Petrusbekenntnis hat wohl schon früh eine überhöhende in eine Antwort gipfelnde Fortsetzung gebraucht. 

(Lohmeyer: Schweigegebot bezieht sich auf Leidensankündigung, die das Christusbekenntnis überhöht. Jesus hat also das Petrusbekenntnis nicht bejaht und nicht verneint, sondern es stehen lassen. Aber: Mit V. 31 (Einleitungsformel) beginnt ein neuer Abschnitt und Schweigegebot gehört zum vorangegangenen.

(Interpretation von 1,34 und 3,11 her Schweigegebot fungiert als eine Bejahung des Vorangegangenen. Verschwiegen werden soll was wahr, nicht was noch nicht vollgültig ist. Mk hat also den Christustitel als gültige Bestimmung des Wesens Jesu verstanden. Jünger werden hier in das Geheimnis eingeweiht, das die Dämonen in 1,34 und 3,11 schon gelüftet haben. Jünger haben ab sofort den restlichen Menschen (tappen beim Wesen Jesu und Reich Gottes im Dunkeln) eine Erkenntnis voraus: Sie hören, dass der Gottessohn-Messias als Menschensohn leiden muss. Sie verstehen sie aber noch nicht, die Erkenntnis. Noch immer ein Geheimnis, Jünger wissen um die Messianität Jesu, müssen aber noch verstehen, was es heißt, das der Messias ein leidender Messias sein muss.

(Nach 8,27 andere Stellung der Jünger: a) Zahl der Jüngerbelehrungen wird im folgenden Hauptteil (8,27-10,52) größer (Leidensankündigungen, Verklärung, Rangordnung...), b) Reaktion der Jünger auf Taten und Worte Jesu wird eine andere: Nicht mehr Staunen, wie andere Menschen, sondern Furcht. Furcht ist die Antwort der Jünger auf die Leidensankündigung. Staunen ist Ausdruck des Unglaubens, c) „Jüngerschaft“: 1. Nachfolge: Nicht mehr hinterhergehen, sondern „in der Nachfolge stehen“ (E. Schweitzer), dem Motiv der Nachfolge korrespondiert 2. das Motiv „evn th/| o`dw/|“, d.h. der Leidensweg, der Weg nach Jerusalem. 3. Im zweiten Hauptteil fehlen Wundergeschichten völlig, haben den ersten Teil dominiert (Heilung des Blinden Bartimäus ist eine Nachfolgegeschichte). d) Motiv des Jüngerunverständnisses (Wrede) zieht sich durch den 1. und 2. Teil des Evangelium, ist aber auch unterschiedlich: 1. Teil, Unverständnis bezieht sich auf Gleichnisse, Brotwunder. 2. Teil: christologische Konzentration des Jüngerunverständnisses. Bezieht sich auf das Leiden des Menschensohnes (8,32; 9,32).

(Messiasgeheimnis bei Mk? Jesu Messianität bleibt der Welt verborgen, wird nur Dämonen und Jüngern offenbar. Jünger können Jesu Messianität nicht anders erfahren als im Zusammenhang mit seinem Leiden. Deshalb fügt Mk die Leidensankündigung an das Petrusbekenntnis. Leiden bleibt Jünger unverständlich bis zum Kreuz. Erst dort wird volles Verstehen und echtes Bekenntnis von Jesu Gottessohnschaft möglich (exemplarisch Akklamation des Hauptmannes). 

(Verklärung Jesu (9,9), Unterschiede zu 8,27? Inhalt SG: 8,30 = Messianität Jesu; 9,9 = allgemein: „was sie gesehen hatten“. 8,31ff. wird die Messianität Jesu durch die Leidensankündigung beschrieben, 9,9 dagegen ist sie auf die Auferstehung abgehoben, im Sinne einer zeitlichen Begrenzung des Messiasgeheimnisses. Unterschiede sind aber nicht so gravierend. Skopus bei Legende 9,2-8 ist die himmlische Proklamation der Gottessohnschaft Jesu. Mit „was sie gesehen haben“ ist also nicht Mose oder Elia, sondern die Proklamation der Gottessohnschaft gemeint. Kreuzigung und Auferstehung gehören bei Mk so eng zusammen, dass die Auferstehung fast in der Kreuzigung geschieht. Mk interpretiert die überkommenen Leidens- und Auferstehungsweissagungen nur im Sinne von Leidensweissagungen. Mk 9,9 widerspricht Mk 8,30 nicht, sondern interpretiert es. Dass das Schweigegebot erst durch die Auferstehung aufgehoben wird, besagt nichts anderes, als dass Jesu Hoheit erst im Lichte des Kreuzes, das mit der Auferstehung eins ist verstanden werden kann. Das zeigt der weitere Verlauf von Mk.

IV. Schluss

Messiasgeheimnis bei Mk: 2 Phänomene: Messiasgeheimnis (unter dem Dämonen und Jünger nach 8,30 stehen) und Wundergeheimnis, das nicht gehalten werden kann und zeigt, dass Jesu Wunder in die Verkündigung drängen. 

Stehen nebeneinander, aber nicht ohne Beziehungen zueinander: Auch Messiasgeheimnis wird durchbrochen schon zu Jesu Lebzeiten (10,46ff.; 11,1ff....) und auch im Wundergeheimnis mag das Motiv mitschwingen, dass Jesu Wunder erst von Kreuz und Auferstehung her verstanden werden können. Trotzdem sachliche Differenz. Wundergeheimnis verweist auf die Macht der Wunder Jesu, die nicht verborgen bleiben kann, weil sie Zeichen der messianischen Zeit ist, Messiasgeheimnis umschreibt das Wesen der Messianität Jesu, die kerygmatisch, d.h. von Kreuz und Auferstehung her verstanden werden muss, wenn sie wirklich erfasst werden will. 

(Messiasgeheimnis warnt vor der Interpretation des historischen Jesus ohne Kreuz und Auferstehung, Wundergeheimnis führt zum historischen Jesus, weil sich seine Vollmacht und Tat nicht aufdrängen.

(2 christologische Konzeptionen bei Mk: eine die, man etwa in der Verlängerung der Linie der hellenistischen „((((((“- Vorstellung sehen könnte und eine andere, die den messianischen Stoff theologisch von Kreuz her zu bewältigen sucht. Beide sind markinisch und keine darf zurückgestellt werden.

(Frage nach Einheit in der Konzeption und ihrem Verhältnis zueinander. 1,15, kerygmatische Zusammenfassung der Predigt Jesu, 1. Teil: verkündigt die neue Zeit der Nähe des Gottesreiches, 2. Teil ruft zum richtigen Verhalten in der Zeit und zum Glauben ans Evangelium. So auch Verhältnis erster Teil (1-8,26, schildert das Einbrechen der neuen Zeit in die Welt, Wunder und Gottesgleichnisse) und zweiter Teil (8,27-10,52, nur in der Nachfolge zum Leiden kann die neue Zeit ergriffen und verstanden werden) des Evangeliums. 

(Struktur des Mk = Geheimnisse: Doppelheit von Herrlichkeit, die nicht verborgen bleiben kann, aber gerade darum auch nicht verstanden wird (weil echtes Wunder!!) und Leiden in der Kreuzesnachfolge, das allein die Hoheit Jesu offenbar macht. Doppelheit ist notwendig und verdichtet sich in der Passionsgeschichte (tiefste Verhüllung, Prozess und Kreuz machen die Hoheit Jesu erst erkennbar).

(Mk Christologie als Versuch „((((((“-Christologie und Epiphaniedenken der hellenistischen Gemeinde nicht etwas zu beseitigen, sondern von Kreuzeskerygma her verstehbar zu machen, wobei gerade das Beieinander des Wunders, dessen Wirklichkeit nicht verborgen bleiben kann und, und des unverständigen Staunens eine ungläubigen Welt angesichts dieses Wundes dem Glauben Zeugnis wird.           
